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UNDUND LLESERESER, , 
es ist wieder geschafft,

mit ein bisschen Schweiß und
Mühe, aber mit viel Kreati -
vität und Spaß ist es dem Re -
daktionsteam jetzt zum drit -
ten Mal gelungen, das
Q1stein - Jugendmagazin un -
ter die Leute zu bringen.
Seit der ersten Ausgabe er -
freut sich das erste und ein -
zige Jugendmagazin Bergisch
Gladbachs immer größerer Be -
liebtheit und heimste für
seine sichtbaren Weiterent -
wicklungen viel Lob ein. 

Ja, wer ist denn das, diese
Jugend, wer verbirgt sich
hinter der statistischen
Zahl 19272 Jugendliche (un -
ter 18 Jahren - und 32272 un -
ter 30 Jahren) in Bergisch
Gladbach?
Einige dieser 19272 melden

sich in diesem Magazin zu
Wort u.a. zu Themen wie Kar -
neval und Alkohol, Jugend
und Bürgermeisterwahlen, Ju -
gendsprache, ihr Wohnvier -
tel, amnesty international
oder auch Contra "pro Rhein -
berg/pro NRW".  

Natürlich gibt's auch in
der 3. Ausgabe wieder
viele Infos zu Musik,
Freizeit, Kreativ- und
Weiterbildungsangeboten
in den Jugendeinrichtun -
gen.

„Von Jugendlichen für
Jugendliche“ das ist das
Motto des Q1stein-Jugend -
magazins, deshalb brau -
chen wir weiterhin und
noch mehr eure Beteili -
gung, sei es durch eure
redaktionelle Mitarbeit
aber auch durch eure Mei -
nung über die Q1stein-
Themen. 
Also, macht mit als Re -

dakteur oder
überhäuft uns mit
euren Leserbrie -
fen, bestimmt
habt Ihr zu dem
einen oder ande -
rem Thema dieser Ausgabe eu -
re eigenen Ansichten und
Meinungen. Schreibt an: 
redaktion@q1stein-online.de

oder Q1stein, Quirlsberg 1,
51465 Bergisch Gladbach.

Euer Q1stein Redaktionsteam 

Das Q1stein-Magazin findest
du im Internet unter
www.q1stein-online.de
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KKINDERINDER - - UNDUND JJ UGENDAKADEMIEUGENDAKADEMIE

Wir suchen Menschen, die 
die Q1stein-Angebote 
finanziell unterstützen 
möchten.

Mit Ihrer Hilfe  tragen Sie 
nicht nur dazu bei, dass 
das Q1stein Jugendmagazin 
dauerhaften Bestand hat, 
sondern Sie helfen auch, 
die vielfältigen Angebote 
der Q1stein Kinder und 
Jugendakademie für die 
Zukunft zu sichern und 
auszubauen.

Alle Angebote finden Sie im 
Internet unter der Adresse 
www.q1stein.de

Spendenkonto: 
Kinderstiftung Quirl
Konto Nr. 36 10 67 30 22
BLZ 370 626 00 bei VR Bank
Verwendungszweck: Q1stein
Eine Spendenbescheinigung 
zur Vorlage beim Finanzamt 
wird Ihnen gerne zugesandt. 

Im Voraus herzlichsten Dank

ALEXANDER

KIRIAKIDIS

FOTOS:
Q1STEIN-DAS

JUGENDMAGAZIN

I N DERREDAKTION

ZUHAUSE: N ICOLE

MRZIGLOD
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„Hey, kommst du heute Abend
mit in die Disco?“
„Nee, das geht gar nicht.

Muss Morgen früh ausgeschla -
fen sein. Wettkampf in Bo -
chum. Da geht’s ganz früh
raus aus den Federn. Sorry“

„Was hälste von nen dicken
Burger. Mit echt krass Pom -
mes drauf. Hätt ich jetzt
Lust zu. Du auch?“
„Jo Mann, hört sich geil an,

aber ist im Moment bei mir
nicht angesagt. Muss mein
Gewicht halten. Da darf ich
nix Fettiges in mich rein
schaufeln. Aber trotzdem:
Guten Hunger!“

„Oh Mann, du hörst dich aber
richtig gut verschnupft an.
Willste nicht mal was rich -
tig Gutes dagegen einneh -
men?“
„Ja, würde ich ja gerne.

Aber das Mittel, das mir
hilft, steht ganz oben auf
der Dopingliste - dann
brauch ich nie mehr an den
Start zu gehen, wenn ich da -
mit einmal aufgefallen bin.“

Gespräche dieser Art laufen
so und ähnlich mit Sicher -
heit oft genug auf dem Schul -
hof, in den Pausenräumen
oder in der Klasse. Der eine
ist ein ganz „normaler“
Schüler, der sich auf den
Hamburger oder den Abend in
den Disco freut - am liebsten
ohne laufende Schniefnase.
Der andere ist der Lei -
stungssportler, der bei vie -
len dieser Gelegenheiten
außen vor steht und sich voll
und ganz - neben der Schule -
auf seinen Sport konzen -
triert. Auf sein Hobby. 
Aber ist das denn noch Hob -

by, und
macht
das  denn noch Spaß, wenn so
vieles andere auf der
Strecke bleibt.

Es geht ja nicht nur ums Es -
sen und Trinken, ums Tanzen
und um die Gesundheit. Man -
che Freundin, mancher Freund
hat schon die Beziehung ge -
schmissen, weil der Sport
ständig den Vorzug vor dem
gemütlichen Abend zu zweit
erhielt.
Artet da nicht Spaß und

Sport, das Hobby, in Stress
aus?

Nehmen wir als Beispiel die
18-jährige Olympia-Turnerin
Anja Brinker. Ihr Heimatver -
ein ist der TV Herkenrath,
sie trainiert im Leistungs -
zentrum Bergisch Gladbach,
wo sie zeitweise im Internat
lebt und das Herkenrather
Gymnasium besucht. Sie ist
nur 1,52 Metern groß und 39
Kilogramm schwer, derart al -
so prädestiniert für kompli -
zierte Sprünge und schwieri -
ge Akrobatikteile. Aber da
ist nix mit Hamburger, Pom -
mes und Majo. Diät halten ist
angesagt. Und trotzdem sagt
die Sportlerin: „Turnen ist
die coolste Sportart, weil
sie vielseitig und elegant
ist.“
Der Sport macht ihr Spaß und

bietet auch so manches. Dem
Sport verdankt sie zum Bei -
spiel, dass sie viel in der
Welt rum kommt und dann Dinge
sieht und erlebt, von denen
ihre Klassenkameradinnen und
Freunde nur träumen können.

Oder Fabian Hambüchen, in
Bergisch Gladbach geboren.

Der 21-Jährige hat mittler -
weile sein Hobby, den Sport,
zum Beruf gemacht. Auf sei -
ner Homepage gibt er als Be -
ruf „Profisportler“ an.
Und trotzdem liebt er den

Sport, sein Hobby, das Tur -
nen - seinen Beruf eben -
nach wie vor: „Beim Turnen
bekommt man das Gefühl zu
fliegen, das liebe ich am
meisten.“ 
Er hat nicht viel Zeit, sich

abends mit Kumpels in der Di -
sco zu treffen. Tägliches
Training fordert schließlich
ganzen körperlichen Einsatz.
„Ich habe wenig Zeit und die
Stunden,
die ich für
mich habe,
verbringe
ich am
liebsten
mit meiner
Freundin.“

SPORT - S TRESS, H OBBY
ODER SPAß WW IEVIELIEVIEL AARBEITRBEIT ISTIST BISBIS

ZUMZUM OOLYMPIASIEGLYMPIASIEG NÖTIGNÖTIG ??

ANJA BRINKERFREUTSICH ÜBERSPORTLICHEER-
FOLGEUNDWEIß, DASSSIE DEMSPORT VIELZU

VERDANKENHAT. F ABIAN HAMBÜCHENLIEBT DEN

SPORT, SEIN HOBBYUNDSEINENBERUF, GLEI-
CHERMAßEN FOTOS: A RCHIV
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SSPITZENSPORTLERPITZENSPORTLER AUSAUS BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

Spitzensportler, die in
Bergisch Gladbach geboren
sind:

Fabian Hambüchen, geboren
am 25. Oktober 1987, Wohn -
ort: Wetzlar, Größe: 1,63
Meter, Geschwister: Ein Bru -
der, Lieblingsessen: Pizza,
Sein größter Traum: Olympia -
sieger werden, eine Familie
haben und in einer schönen
Gegend wohnen
Susanne Leonie Schmid , ge -

boren 27. August 1960 – Feld -
hockeyspielerin und Olympia -
teilnehmerin 
Manfred Ommer, geboren 13.

September 1950 – Leichtath -
let und Olympiateilnehmer 
Tim Wiese geboren 17. De -

zember 1981 – Torwart von
Werder Bremen 

Spitzensportler, die in
Bergisch Gladbach leben und
arbeiten:

Corry Berger , geboren 9.

Januar 1982 in Bad Soden –
Basketballnationalspielerin
sowie langjährige Bundesli -
gaspielerin für den TV Bens -
berg.  
Karl Fleschen geboren 1955

– Weltrekordläufer 
Arnd Schmitt , geboren 13.

Juli 1965 in Heidenheim –
Olympiasieger 1988 im Degen-
Einzel und mehrere Weltmei -
ster-Titel 
Wolfgang Wienand geboren

22. Februar 1972 in Köln –
Deutschlands Fechter des
Jahres 1996 

Marc Schuh dreifacher Juni -
oren-Weltmeister und Olym -
piateilnehmer
Zu einem einzigen Triumph -

zug gestaltete Marc Schuh
vom TV Herkenrath die Junio -
ren-Weltmeisterschaften der
Rollstuhlfahrer und Ampu -
tierten in New Brunswick im
US-Bundesstatt New Jersey. 
Gold über 100 Meter, 200 Me -

ter und 400 Meter – so der
eindrucksvolle Hattrick des

18-jährigen Sprinters aus
Bergisch Gladbach.
Außerdem gehörte er zur

Deutschen Mannschaft bei den
Paralympics im September in
Peking und vertrat dort die
deutschen Farben in den
Sprintwettbewerben der Roll -
stuhlfahrer.

TV Herkenrath empfing Olym -
piateilnehmerin Anja Brinker
Anja Brinkers Olympia-Traum

wurde wahr!
Gefeierte Rückkehr zum TV

Herkenrath: Große und kleine
Fans feierten die Olympia-
Turnerin Anja Brinker beim
Empfang durch ihren „Heimat -
verein TV Herkenrath“. 
Uwe Tillmann (Abteilungs -

leiter TV Herkenrath) freute
sich, dass der Verein mit An-
ja Brinker und Dr. Rainer
Koll (Arzt der Hockey-Natio -
nalmannschaft Herren und des
Bundesstützpunkts) zwei
Olympioniken in seinen Rei -
hen hat, die damit eine Tra -
dition fortsetzen. 

MARCSCHUHSTARTETFÜR DENTV HERKENRATHUNDNAHMERFOLGREICHAN DENPARALYMPICSIN PEKING 2008 TEIL FOTO: PRIVAT
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April 2009
10. April Karfreitag 
12. April Ostern 
13. April Ostermontag 

Mai 2009
01. Mai Maifeiertag 
10. Mai Muttertag 
21. Mai Christi Himmelfahrt 
31. Mai Pfingstsonntag 

Jo Mann, geht weiter jetzt.
In der letzten Ausgabe waren
wir bis zum Februar gelangt,
nun wäre der März dran. Aber
der ist in diesem Jahr feier -
tagfrei

Dann starten wir also mit
dem Karfreitag am 10. April ,
der gefeiert wird, weil
a) man sich ja irgendwie auf

Ostern einstimmen muss
b) die gläubigen Christen

an diesem Tag der Kreuzigung
Jesu Christi gedenken
c) der Osterhase an diesem

Tag immer seinen Karren mit
Eiern füllt (daher das Kar
vor dem Freitag).

Gefeiert wird Ostern am 12.
April , weil
a) der Hase dann immer die

Eier bringt und sie so gut
versteckt, dass wir sie über
den ganzen Tag suchen müssen

b) die Christen
an diesem Tag die
Auferstehung Chri -
sti feiern
c) an dem Tag

seit vielen Jahren
das bekannte Wett -
rennen zwischen
dem Hasen und 
dem Igel stattfin -
det.

Einen
Tag spä -
ter, am
13.
April,
steht der
Ostermon-
tag auf dem
„Feier -
plan“, weil
a) wenigstens

an einem der dem
Ostersonntag fol -
genden Werktagen
ein Festgottes -
dienst besucht
werden soll
b) man den Montag

braucht, um die vie -
len Eier vom Sonntag zu
verdauen
c) an diesem Tag von jeher

das beliebte „Eierkippe“
los geht. Man schlägt zwei
Eier aneinander. Der, des -
sen Ei ganz bleibt, erhält
das zerschlagene Ei des Ver -
lierers.

Und schon sind wir im Mai,
wo direkt der 1. Mai gefeiert
wird, weil
a) man dann die ganze Nacht

über laut gröhlend, singend
und trinkend Maibäume für
die Liebste aufstellen darf
b) der Tag als Bekenntnis zu

Freiheit und Frieden, sozia -
ler Gerechtigkeit, Völker -
versöhnung und Menschenwürde
gilt
c) an diesem Tag, nach der

alten Volksweise, die Bäume
ausschlagen und und er sich
deshalb gut zum Wandern eig -
net

Dann wird am 10. Mai Mutter -
tag gefeiert, weil
a) damit die Mutter und die

Mutterschaft im Allgemeinen
geehrt werden soll

b) die Mutter an diesem
Tag ganz besonders ihre
Familie umsorgen soll

c) die Mutter an diesem
Tag einmal genau

so viel

FEIERTAGE - UND WIE ES
WEITER GEHT„W„W ERER WEIßWEIß NOCHNOCH , , 

WARUMWARUM WIRWIR DASDAS

ALLESALLES FEIERNFEIERN ?“, ?“, 
SOSO DIEDIE FFRAGERAGE IMIM

LETZTENLETZTEN HHEFTEFT. - . - 
HH IERIER WEITEREWEITERE

FFEIERTAGEEIERTAGE UNDUND

DIEDIE AAUFLÖSUNGENUFLÖSUNGEN

DER OSTERHASELEGT KEINE EIER ...
ODER? FOTO: R ALF-SCHÜLER/ PIXELIO. DE
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OOSTERNSTERN

6. A6. A PRILPRIL - - 
18. A18. A PRILPRIL

SSOMMEROMMER

2. J2. J ULIULI - - 
14. A14. A UGUSTUGUST

HHERBSTERBST

12. O12. O KTOBERKTOBER --
24. O24. O KTOBERKTOBER

WW EIHNACHTENEIHNACHTEN

24. D24. D EZEMBEREZEMBER

- 6. J- 6. J ANUARANUAR

20092009

SCHULFERIEN-T ERMINE 2009

FOTO: S TEPHANIEHOFSCHLAEGER/ PIXELIO. DE

trinken darf wie Vater sonst
immer

Am 21. Mai wird Christi Him -
melfahrt gefeiert, weil
a) dies eigentlich Vatertag

ist und der Vater jetzt zum
Rückspiel antritt (siehe
Muttertag Antwort c)
b) damit der Glauben an die

Rückkehr Jesu Christi als
Sohn Gottes zu seinem Va -
ter in den Himmel manife -
stiert wird
c) an diesem Tag Kutsch-

und Bollerwagenfahrten
ganz besonders angesagt
sind

Der Pfingstsonntag, 31.
Mai, wird gefeiert, weil
a) der Heilge Geist auf die

Apostel und Jünger herab kam
b) der Pfingstochse ge -

schmückt wird, damit er hoch
erhobenen Hauptes mit der
Schürreskarre durch die
Stadt gefahren werden kann
c) sich dieses Wochenende

am besten zum Zelten eignet,
daher auch der Name
„Pfingstzeltlager“.

PFINGSTEN. E IN KIRCHENFEST, DAS AN ZWEI

TAGENGEFEIERTWIRD. FOTO: G ERD-ALTMANN-
UND-OPEN-CLIP-ART-L IBRARY/ PIXELIO. DE

AAUFLÖSUNGUFLÖSUNG

AUSAUS DEMDEM

LETZTENLETZTEN HHEFTEFT::
TAGTAG DERDER DDEUTSCHENEUTSCHEN EEINHEITINHEIT : : BB;;
RREFORMATIONSTAGEFORMATIONSTAG : : BB; ; 
HHALLOWEENALLOWEEN : : BB + + CC;;
AALLERHEILIGENLLERHEILIGEN : : CC; ; 
SSTT . M. M ARTINARTIN : : CC; ; 
BBUßUß- - UNDUND BBETTAGETTAG : : BB;;
NN IKOLAUSIKOLAUS : : CC; ; 
HHEILIGABENDEILIGABEND : : AA ; ; 
WW EIHNACHTENEIHNACHTEN : : AA ; ; 
SS ILVESTERILVESTER : : BB + + CC; ; 
NN EUJAHREUJAHR : : CC; ; 
VVALENTINSTAGALENTINSTAG : : CC; ; 
KKARNEVALARNEVAL : : CC
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MEIN BOCKENBERG

In den Herbstferien des
letzten Jahres startete das
ZAK ( Zentrum für Aktion und
Kultur) im Wohnpark Bens -
berg, auch genannt „Klein
Manhattan“, ein Fotoprojekt
für die Jugendlichen die
dort wohnen. Die Jugendli -
chen sollten hier ihre Lieb -
lingsplätze fotografieren
und zeigen wo sie sich am
meisten aufhalten:

Reginharstraße:
Hier steht das größte Ge -

bäude des Wohnparks in dem
sich auch einige Läden be -
finden.
Daniel,12: „Mein Lieblings -

laden der Reginharstraße ist
das Kiosk, weil man dort
Stangeneis und Süßigkeiten

kaufen kann. Hier in der
Straße spielt sich das Leben
ab, denn das eine Mal kommt
der Krankenwagen, das andere
Mal die Feuerwehr .“

Bolzplatz:
Hier befindet sich der ein -

zige Fußballplatz der Wohn -
siedlung. Außerdem gibt es
zwei  Tischtennisplatten ne -
ben einem kleinen Spiel -
platz.
Daniel,12: „Hier ist mein

aufregendster Platz, weil
ich mir hier schon einmal die
Hand gebrochen habe und weil
ich mich hier oft mit meinen

Freunden treffe.“
Dennis,12: „Wieso

Bolzplatz?! Ich
bin hier eigent -
lich nie.“

Jugendtreff:
Der Jugendtreff

der AWO (Arbeiter -
wohlfahrt) im ZAK
ist für unter -
schiedliche Al -
tersgruppen drei -
mal die Woche
geöffnet. Hier
können die Jugend -
lichen kickern,
Billard  oder auch
ab und zu mal
Tischtennis spie -
len. Bei Problemen
haben Ute, Stefan
und Christoph im -
mer ein offenes
Ohr.
Daniel,12: „Am

meisten gefällt
mir, dass wir Play -
station spielen
können. Die be -

liebtesten Spiele sind Sing -
star und Fußball. Wenn wir
mal schlecht gelaunt sind,
boxen wir - aber natürlich
mit Boxhandschuhen und mit
Kopfschutz.“
Dennis,12: „Ich sitze oft

dort. Stefan ist lustig und
Ute ist streng.“
Tim,12: „Ich finde den Ju -

gendtreff gut, weil ich  Bil -
liard spielen kann. Aber die
Playstation spiele finde ich
doof, es sollte neue und bes -
sere Spiele geben!“

Überdachte Stufen:
An der Küche vom ZAK gibt es

einen überdachten Platz der
an einem kleinem Fußweg
grenzt.
Daniel,12: „Hier ist es im -

mer sicher und trocken, denn
bei schlechtem Wetter  kann
man sich auch hier aufhal -
ten. Wenn mal etwas pas -
siert, kann man schnell im
ZAK Hilfe holen.“

Giselbertstraße:
Hier und in der Giselbert -

straße leben die meisten
Menschen des Wohnparks in
Hochhäusern.
Daniel,12: „Ich mag die Gi -

selbertstraße mehr als die
Reginharstraße, weil ich
dort wohne und weil es dort
viel ruhiger ist. Über mir
wohnt mein Freund, und wenn
es mal spät ist, kann ich
dort hin gehen und der Weg
dauert auch keine Minute
Konnstantin,13: „Ich kenne

aus jedem Haus mindestens
einen.“
Tim,12: „Die Scheiben finde

ich scheiße, weil die bei so

HH IERIER LEBELEBE ICHICH , , 
HIERHIER HABHAB ’ ’ ICHICH FFREUNDEREUNDE ... !... !
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einem kalten Wetter zugefro -
ren sind.“
Rewe:
Vom Rewe hat man einen klas -

se Ausblick zum Schloss
Bensberg und zum Rathaus.
Die Bushaltestelle (Thomas-
Morus-Akademie) ist nicht
weit entfernt vom Super -
markt.

Daniel,12: „Ich habe ei -
gentlich immer etwas zu tun,
weil wenn ich nur auf meiner
Couch  sitze, fragt meine
Mutter mich, ob ich ihr was
kaufen kann oder Pfandfla -
schen  wegbringen kann. Aber
wenn wir nach dem Fußball -
spielen schlapp sind, mein
Freunde und ich, kaufen wir
uns was zu essen oder was zu
trinken.“

Ich lebe gerne/nicht gerne
hier, weil .........
Im Wohnpark leben viele Fa -

milien, Kinder und Jugendli -
che. Manche leben gern hier,
manche weniger.
Daniel,12 : „Ich lebe ei -

gentlich gern hier, nur dass
hier so oft die Polizei kommt
oder so, das nervt und der
Umgang einfach. Also manche
sind frech und drücken ande -
re runter und manche sind
nett. Ich bin auch nicht grad
der netteste, aber ich bin

nicht so einer, der andere
runter drückt, und das finde
ich läppisch und link!“
Dennis,12: „Ja ich lebe

gerne hier, weil hier sehr
viel Scheiße passiert. Ach
ja, und hier ist es eigent -
lich nie langweilig.“
Tim,12: „Ich lebe gerne

hier, weil ich hier viele
kenne und weil zum großen
Teil hier meine Freunde le -
ben.“
Konnstantin,13: „Ich lebe

gerne hier, weil ich hier
viele Freunde habe.“
Angelika: „Hier können wir

uns eine Wohnung leisten, in
der ich ein eigenes Zimmer
habe.“
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AMNESTY I NTERNATIONAL

Amnesty international (AI)
ist eine unabhängige Orga -
nisation, die sich weltweit
für die Einhaltung der Men -
schenrechte einsetzt.

Amnesty international ar -
beitet weltweit für die
Freilassung gewaltloser po -
litischer Gefangener, für
Frauen und Männer, die auf
Grund ihrer politischen
Überzeugung, ihrer ethni -
schen Abstammung, ihres
Glaubens oder ihres Ge -
schlechts inhaftiert wurden.
Amnesty international setzt
sich für faire und zügige Ge -
richtsverfahren ein, wendet
sich gegen Todesstrafe, Fol -
ter und gegen das „Ver -
schwindenlassen“ von Men -
schen.

Die Gruppe Bergisch Glad -
bach beteiligt sich regel -
mäßig an der Amnesty inter -
national Aktion „Briefe ge -
gen das Vergessen“. Die
Gruppe versendet jeden Monat
exemplarisch drei selbst
formulierte Briefe an Regie -
rungen oder Behörden ausge -
wählter Länder und bittet
zum Beispiel um  bedingungs -
lose Freilassung eines ge -
waltlosen, politischen Ge -
fangenen, um medizinische
Hilfe, um amtliche Untersu -
chung und Stellungnahme zu
einem Vorfall und um Ge -
richtsverfahren nach inter -
nationalem Standard.

Dazu Gudrun Ignatius von
der Bergisch Gladbacher AI-
Gruppe: 
„Im Q1 Jugendkulturzentrum
und dem Kinder- und Jugend -
kulturzentrum Q1stein liegen
hierzu Unterschriftlisten
aus. Hier können Sie sich an
der Aktion beteiligen. Mit

Ihrer Hilfe kommen so jeden
Monat mehrere hundert Unter -
schriften zusammen. In zwei
Dritteln der Fälle erreichen
wir eine positive Entwick -
lung für den betroffenen
Menschen.
Wir würden uns über Ihre Un -

terstützung sehr freuen.

In der Fußgängerzone gibt
es einmal im Monat einen In -
formationsstand, wir organi -
sieren Ausstellungen und
Konzerte. Amnesty interna -
tional ist auf ehrenamtliche
Unterstützung angewiesen.

Sie können in unserer Grup -
pe mitarbeiten. Sie können
an unserer monatlichen Akti -
on „Briefe gegen das Verges -
sen“ teilnehmen, Sie können
uns finanziell unterstützen
durch Spenden oder regel -
mäßige Förderbeiträge.

DDIEIE GGRUPPERUPPE BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

DIE BERGISCHGLADBACHERAI-GRUPPEIST OFT IN DERFUßGÄNGERZONEAKTIV. DES THEMASGU-
ANTANAMOHAT SICH DERNEUEAMERIKANISCHEPRÄSIDENTBEREITSANGENOMMEN. A UCHER SAH DIENOT-
WENDIGKEIT, HIER SCHNELLSTENSTÄTIG ZU WERDEN.  FOTO: AI B ERGISCHGLADABCH

II NFOSNFOS BEIBEI ::
GGABRIELEABRIELE AAPICELLAPICELLA

AAMM EECKSBERGCKSBERG66AA

51467 B51467 B ERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

TT ELEL.:02202-84684.:02202-84684

TT REFFENREFFEN::
MMONTAGSONTAGS UMUM 19.30 U19.30 U HRHR ININ

DERDER KKATHOLISCHENATHOLISCHEN

FFAMILIENBILDUNGSSTÄTTEAMILIENBILDUNGSSTÄTTE ,,
LLAURENTIUSSTRAßEAURENTIUSSTRAßE 4 4 
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Ein Phänomen, das uns allen
zu gut bekannt sein dürfte.
Jedes Jahr zu Karneval lan -
det eine hohe Zahl der Ju -
gendlichen mit einer Alko -
holvergiftung im Kranken -
haus. Ist dies wirklich das,
was wir uns von diesen lusti -
gen Tagen versprechen?

Diese Frage stellen sich
auch bestimmte Organisatio -
nen, die sich mit dem Thema
Alkohol an Karneval und über -
haupt Alkohol bei Jugendli -
chen ausführlich befassen. Im
Internet fand ich heraus,
dass es verschiedene Organi -
sationen gibt, die versuchen,
Jugendlichen das Feiern ohne
Alkohol näher zu bringen. Zum
Beispiel die Münchener In -
itiative „Voll ist out“. So -
zialarbeiter der Stadt gehen
in Kneipen und andere Ein -
richtungen, in denen Jugend -
liche Alkohol konsumieren und
versuchen mit Fragebögen vom
zu hohen Alkoholkonsum abzu -
halten. Sie wollen den Ju -
gendlichen klar machen, was
die meisten von ihnen noch
gar nicht gemerkt haben. Vie -
le sehen ein, dass sie es an
den meisten Wochenenden und
vor allem an Karneval oft
sehr übertreiben. Die Bundes -

zentrale für gesundheitli -
che Aufklärung veröffent -
licht alle drei bis vier
Jahre eine Studie über das
Trinkverhalten Jugendlicher
und fand im Jahr 2005 heraus,
dass 34 Prozent aller 12 bis
17 Jährigen schon mal einen
Vollrausch hatten. Eine er -
schreckende Zahl. Am Rosen -
montag im letzten Jahr sind
nach Angaben der Helfer al -
lein in Bergisch Gladbach
rund 40 Jugendliche mit einer
Alkoholvergiftung ins Kran -
kenhaus eingeliefert worden.
„Voll ist out“ wurde vor drei
Jahren ins Leben gerufen. Die
Initiative organisiert alko -
holfreie Cocktailpartys,
diskutiert mit ihnen über Al -
kohol allgemein und bietet
Informationsabende für El -
tern und Lehrer an, ohne da-
bei den Alkohol total zu ver -

teufeln. Deshalb wird diese
Organisation von den meisten
Jugendlichen ernst genommen.
Im Dezember 2008 kam eine

ganz neue Idee auf, die Ju -
gendlichen ermöglichen soll,
gegen zu viel Alkohol mit Mu -
sik anzugehen. Sie sollen
ihren ganz eigenen Song dar -
über schreiben, wie sie die
Sache mit dem Alkohol sehen
und was sie beschäftigt zum
Thema Alkohol. 
Diese Idee stammt von der

Organisation „HaLt - Hart am
Limit“, die schon einiges
gegen zu viel Alkohol bei Ju -
gendlichen unternommen hat.
Der Sieger dieses Wettbe -
werbs kann zum Beispiel eine
Aufnahme des Songs im Ton -
studio gewinnen.

ALAAF UND SCHABAU
- SO’N QUATSCH

II NFORMATIONENNFORMATIONEN ZUZU BEIDENBEIDEN

II NITIATIVENNITIATIVEN ERHALTETERHALTET IHRIHR

UNTERUNTER…:…:

WWWWWW .. JUGENDJUGEND -- HILFTHILFT --
JUGENDJUGEND .. DEDE

UNDUND

WWWWWW .. VOLLISTOUTVOLLISTOUT .. DEDE

„A„A LKOHOLRAUSCHLKOHOLRAUSCH

ANAN KKARNEVALARNEVAL “ “ 
VONVON AANNANNA KKEPPELEPPEL
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TERMINE & KONTAKTE
CCAFEAFE

LLEICHTSINNEICHTSINN : : 
Jeden 1. Donnerstag im Mo -

nat von 17 Uhr bis 19 Uhr
Cocktail Workshop, alko -
holfreie Cocktails selbst
gemacht. Der erste Cocktail
ist kostenlos, jeder weitere
kostet einen Euro.

Jeden Freitagabend „Cock-
tail gambling“. Würfle mit
einem Mitarbeiter/in um dei -
nen Cocktail. Hast du die
höhere Zahl, gewinnst du den
Cocktail.20 Uhr bis 23 Uhr

Der Montag wird als Ehren -
amtlertreff geöffnet. 

FFRRESESCHCH::
Wir suchen Verstärkung für

unsere Break-Dance-Gruppe. DU
bist 11 - 15 Jahre alt, Anfän -
ger, oder du beherrschst be -
reits coole Moves. Dann bist
bu hier richtig. Jeden Don -
nerstag ab l7 Uhr im FrESch.
Anmeldung erforderlich.

Sportzeug und Turnschuhe mit
hellen Sohlen mitbringen. 

K.O.T.K.O.T.
GGRONAURONAU : : 
Stadtranderholung
WO: K.O.T. Gronau / 

Abenteuerspielplatz
WANN: 6. Juli bis  10. Juli
jeweils 10 Uhr bis 16 Uhr
„Kultiges mit der K.O.T.“
Musik – Tanz - Kunst
FÜR WEN: 10 bis 14 Jahre
BESONDERE HINWEISE: 
Inkl. Mittagessen
Angeboten von der K.O.T.

Gronau, Ansprechpartnerin:
Daniela Müller
Mail: kot-gronau@kjw-rhein -

berg.de

KREA-KREA-
JJ UGENDCLUBUGENDCLUB::
KREA-Stars on Stage 
„You can dance!“ 
„You can sing!“
Wer Lust hat, einmal selbst

die Pop- und Show-Welt ken -
nenzulernen und einen Song
z.B. von Pink oder Robbie
Williams richtig auf der
Bühne zu präsentieren, der
kann unter der Leitung von
zwei professionellen Vocal-
und Tanz-Coaches mit viel
Spaß tanzen und singen. 
Der tägliche Unterricht um -

fasst jeweils 3 Stunden Ge -
sang und Tanz. 

Mit der richtigen Stimm-
und Atemtechnik werden die
Jungen und Mädchen staunen,
wie gut ihre Stimme klingen
können. Anschließend gibt es
ein Tanz-Training im Bereich
Modern Video Dance, wo die
Kids lernen, wie die Stars zu
tanzen. 
Am Ende der Woche wird eine

kleine Show vor Eltern und
Freunden präsentiert. 
Vorkenntnisse sind nicht

erforderlich. 
Mädchen und Jungen zwischen

10 und 14 Jahren sind glei -
chermaßen an.

Montag, 6. Juli bis Frei -
tag, 10. Juli jeweils von von
10 Uhr bis 16.30 Uhr 

Q1Q1 STEINSTEIN ::

Q1stein-Disco für KIDS
Alle Kids ab 10 Jahren sind

dabei
Termine:
29.5.
26.6.
28.8.
30.10. Halloween Disco
27.11. Winter Disco
Beginn jeweils 17.30 Uhr

bis 20 Uhr, Eintritt frei mit
DJ Dave 

Der Politische Club

Der Politische Club disku -
tiert und analysiert aktuel -
le, inner- und weltpoliti -
sche Themen der Tagespresse.

CCAFEAFE LLEICHTSINNEICHTSINN

DDRR.-R.-R OBERTOBERT-K-K OCHOCH-S-S TRAßETRAßE 88
BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

TT ELEL.: 02202-93.: 02202-93 66 2222 2222
KONTAKTKONTAKT @@CAFECAFE--
LEICHTSINNLEICHTSINN .. DEDE

WWWWWW .. CAFECAFE-- LEICHTSINNLEICHTSINN .. DEDE

KOT KKOT K LEINELEINE OOFFENEFFENE TT ÜRÜR IMIM

JJ UGENDHEIMUGENDHEIM

MMÜLHEIMERÜLHEIMER SSTRAßETRAßE 211 211 
TT ELEL + F+ F AXAX 02202-5075902202-50759
E-ME-M AILAIL KLEINEOFFENETUERKLEINEOFFENETUER --
GRONAUGRONAU@@TT -- ONLINEONLINE .. DEDE

WWWWWW .. PVPV-- GLGL--
MITTEMITTE .. DEDE// INDEXINDEX .. PHPPHP??IDID =179=179

KKINDERINDER - - UNDUND

JJ UGENDZENTRUMUGENDZENTRUM FFRRESESCHCH

AAMM SSCHILDCHILD 3333
SSCHILDGENCHILDGEN

TT ELEFONELEFON:02202-85665:02202-85665
FFAXAX : 02202-254789: 02202-254789
EE-- MAILMAIL : : INFOINFO @@FRESCHFRESCH.. NETNET

WWWWWW .. FRESCHFRESCH.. NETNET

KREA-JKREA-J UGENDCLUBUGENDCLUB

AANN DERDER WW OLFSMAAROLFSMAAR 1111
RREFRATHEFRATH

02204/30310602204/303106
TEAMTEAM @@KREAKREA-- JUGENDCLUBJUGENDCLUB.. DEDE

KREAKREA-- JUGENDCLUBJUGENDCLUB.. DEDE
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Zur Diskussion sind herzlich
eingeladen Alt und Jung,
Frauen und Männer, Normal -
verbraucher und Schlaumeier. 

Termine:
8. Juni;
7. September; 5. Oktober
2. November; 7. Dezember

jeweils 17 Uhr bis 18.30 Uhr
im Jugend- Kulturzentrum Q1,
Quirlsberg 1.
Organisiert und moderiert

wird die Diskussion von Ja -
nine Beier, Generationenbe -
auftragte der Gnadenkirche,
und Ekkehard Schmidt, Studi -
endirektor i.R.. 

Es gibt auch ein paar Spiel -
regeln: keine Monologe, kei -
ne Propaganda, keine Be -
schimpfungen. 

Jung und Alt erleben die
Bühne - jetzt gemeinsam!

Nach dem erfolgreichen Ju -
gendtheaterprojekt der
Q1stein Kinder- und Jugenda -

kademie studiert nun Jung
und Alt gemeinsam ein Thea -
terstück ein; dies soll im
Anschluss an den Theater -
workshop dem Publikum prä -
sentiert werden. 
Gemeinsam Theater erleben,

lachen, arbeiten, Grenzen
erfahren, sich konzentrie -
ren, Mut beweisen und Freude
haben, dies sind die ange -
strebten Ziele der ausgebil -
deten Bühnenbildnerin und
Pantomimin Vladimira Pla -
gens.

Rainer Mölleŕ s 
Märchenstunde am Montag 

Für Kinder von fünf bis neun
Jahren - eine Kinderbetreu -
ung wird zudem angeboten.
Die Eltern können sich die -
weil bei Kaffee oder Tee im
Q1-Café unterhalten.

Im Jugendkultur-
zentrum Q1 in der 
Sofaecke, 
Die Märchenstunde finde

alle 14 Tage montags von
15.30 bis 16.45 Uhr statt

Q1:Q1:

5. Juni
„MOVE 2009“
Im Rahmen des Stadtfestes

„miteinander füreinander“
präsentieren die Jugendzen -
tren Bergisch Gladbachs ver -
schiedene Acts auf der Bühne
auf dem Konrad Adenauer
Platz. Unter anderem dabei:
Jaminc, Youth Rebels, 
Soundsytem (Jamaican 
Styled Sounds)

GEMEINSAMTHEATERERLEBEN- DAS UNDVIEL MEHRMIT DERTHEATERPÄDAGOGINVLADIMIRA PLA-
GENS FOTO: B ERNDFUHRICH

Q1 JQ1 J UGENDKULTURZENTRUMUGENDKULTURZENTRUM

QQ UIRLSBERGUIRLSBERG 1, 1, 
BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

02202-202202-2 55 4455 0606
INFOINFO @@QQ 11STEINSTEIN .. DEDE

WWWWWW .. QQ 11STEINSTEIN .. DEDE

INFOINFO @@QQ 1-1- GLGL.. DEDE

WWWWWW .. QQ 1-1- GLGL.. DEDE
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UFO:UFO:
Samstag, 23. Mai 
RockBar Live: 
Konzert mit Las Ranas, Die

Coverlire, A Thousand Times
Good Night

Ufo Café:
Montag:
Cafe Disco Discounter
ab 14 Jahren Charts, 
Mainstream
18 Uhr bis 20 Uhr

Dienstag:
Alles was kracht... Metal, 
Hc, Alternative! ab 16 
Jahrenverschiedene DJs;
18 Uhr bis 23 Uhr

Mittwoch:
Cafe Culturshock ab 16 
Jahren; DJ-Sessions, Live 
Music, Open Stage, Art&more
18 Uhr bis 23 Uhr

Donnerstag:
Alternativ Rock Cafe ab 16 
Jahren; Rock, Alternativ
18 Uhr bis 24 Uhr

ZAK-ZAK-
JJ UGENDTREFFUGENDTREFF::
Der Jugendtreff der Arbei -

terwohlfahrt im ZAK ist an
drei Tagen der Woche geöff -
net und bietet ein buntes und
spannendes Programm für Kin -
der und Jugendliche von 10
bis 17 Jahren.

Mittwochs von 15.30 bis
18.30 Uhr ist der Jugend -
treff für alle ab 12 Jahren
geöffnet. In Zukunft soll in
dieser Zeit ein geschlechts-
spezifisches Gruppenangebot
durchgeführt werden.
Am Donnerstags von 17 bis 20

Uhr findet der „Offene
Treff“ statt, an dem sich al -
le ab 12 Jahren treffen und
Musik hören, spielen und re -
den können. Häufig wird auch
gemeinsam gekocht.

Freitags zwischen 15 und 18
Uhr findet der „Kids-Club“
statt, zu dem wir alle von 10
bis 12 Jahren einladen. Ne -
ben vielen tollen Angeboten
und Projekten besteht natür -
lich die Möglichkeit, mit
anderen zu quatschen, zu
spielen
oder zu
ba-
steln.

Freitags von 18 bis 21 Uhr
öffnet der „Teens-Club“. An
diesem Abend finden verschie -
dene Events statt, wie zum
Beispiel Jugendpartys, Film -
abende, Kicker-Billard – oder
Fußballturniere, gemeinsames
Kochen und vieles mehr.

UFO-UFO-
JJ UGENDKULTURKULTURHAUSUGENDKULTURKULTURHAUS

KKÖLNERSTRÖLNERSTR. 68,. 68,
BBENSBERGENSBERG

TT ELEL. 02204–54922. 02204–54922
JJ UGENDKULTURHAUSUGENDKULTURHAUS@@AWOAWO --
RBKRBK.. DEDE

WWWWWW .. UFOUFO.. AWOAWO -- RBKRBK.. DEDE

ZAK ZZAK Z ENTRUMENTRUM FÜRFÜR

AAKTIONKTION UNDUND KKULTURULTUR

RREGINHARSTRAßEEGINHARSTRAßE 40,40,
BBENSBERGENSBERG

TT ELEL. 02204–52589. 02204–52589
INFOINFO @@ZAKZAK -- GLGL.. DEDE

WWWWWW .. ZAKZAK -- GLGL.. DEDE

Der Deutsche sieht in sei -
nem Leben 6,2 Jahre fern.

Er raucht 88287 Zigaret -
ten. Im Durchschnitt sind
Raucher 30 bis 40 Prozent
häufiger krank als Nich -
traucher und 25 bis 40 Pro -
zent aller Menschen, die an
Krebs gestorben sind, sind
durch das Rauchen gestor -
ben. 

Er isst 848 Kilogramm
Fleisch, wofür 3,2 Kühe,
45,5 Schweine und 926 Hüh -
ner sterben.

Er produziert 35,8 Tonnen
Haushaltsabfälle.

FFACTSACTS

WW AHLHELFERAHLHELFER

Bei den Europa-, Kommunal-
und Bundestagswahlen wird
Demokratie in unserer Stadt
erlebbar. Seid live dabei
und werdet Wahlhelfer.

o keine Vorkenntnisse er -
forderlich.
o Mindestalter 18 Jahre .
o es gibt ein finanzielles

„Dankeschön“, das so ge -
nannte steuerfreie Erfri -
schungsgeld.
o Am Wahlsonntag könnt ihr

nach Absprache großzügige
Pausen einlegen. Teilt euch
den Wahlsonntag mit eurem
Team im Wahllokal ein. Erst
wenn es spannend wird, um 18
Uhr bei der Stimmenauszäh -
lung, muss das gesamte Team
im Wahllokal sein.

wahlbuero@stadt-gl.de.
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CONTRA „PRO“ -
BEWEGUNG
Wir schreiben das „Super -

wahljahr“ 2009 - und das heißt
auch für den Rheinisch-Bergi -
schen Kreis, „es darf wieder
aktiv an der Demokratie teil -
genommen werden!“. Erstmals
wird eine Bewegung mit dem op -
timistischen, aber aussage -
freien Namen „PRO NRW“ um die
Gunst des mündigen Bürgers
buhlen.
Was aber verbirgt sich hinter

dieser „Wahlalternative“, die
sich so bejahend zu unserem
Bundesland bekennt? Etwas
Licht ins Dunkel könnte Markus
Beisicht bringen. Der in Bur -
scheid wohnende, hauptberuf -
liche Rechtsanwalt mit Sitz in
Leverkusen, ist seit 2007 Vor -
sitzender von PRO NRW. Soweit,
so dunkel. Etwas heller wird
es, wenn man weiß, dass Bei -
sicht ebenfalls Vorsitzender
der extrem rechten Bürgerver -
einigung „PRO KÖLN“ ist. Seine
Vita liest sich recht eindeu -
tig - Im Studium ist er Bun -
desvorsitzender des „Ring
freiheitlicher Studenten“,
welcher 1977 von Mitgliedern
der Kölner Burschenschaft
„Germania“ gegründet wurde.
Später macht er Karriere bei
den Republikanern (REP) und
der Deutschen Liga für Volk
und Heimat (DLVH), die sich
zum Ziel gesetzt hatte, mög -
licht viele rechte Splitter -
gruppen unter einem Dach zu
vereinen. Nachdem dieses ehr -
geizige Vorhaben, die Erwar -
tungen zumindest in sofern er -
füllte, als dass es relativ
ergebnislos scheiterte, wid -
mete sich Beisicht ganz seinem
neuen Hobby, der Bürgerbewe -
gung Pro Köln. Dieser gelang
es tatsächlich auf lokaler
Ebene relativ erfolgreich zu
werden. Umgab man sich anfangs
noch mit Mitgliedern diverser

Freier
Kamerad-
schaften
und NPD-Kadern beim Fackel -
marsch „Kein Drogenstrich in
Longerich“, lud man 2008 schon
die europäische Top-Elite in
Sachen Rechtspopulismus zum
„Anti-Islamisierungskongress“
nach Köln ein, welcher jedoch
am Widerstand der Kölner Bür -
ger, zahlreicher Organisatio -
nen, Parteien und Unterstüt -
zer aus dem ganzen Bundesge -
biet scheiterte.
Das Konzept ist einfach: Die

Pro-Bewegung ist gegliedert
in regionale Initiativen (Pro
Köln ist hier die Bekannteste
und erfolgreichste - 2004 zo -
gen die Rechtspopulisten in
Fraktionsstärke in den Rat der
Stadt Köln ein), Nordrhein
Westfalen wird von Pro NRW ab -
gedeckt und für den Bund soll
„PRO DEUTSCHLAND“ ins Rennen
gehen. Letztere spielen je -
doch vorerst keine größere
Rolle.
So sehr man sich im Hause der

Pro-Bewegung bemüht, Verbin -
dungen zur extremen Rechten zu
leugnen, so eindeutig stechen
sie immer wieder ins Auge: In -
terviews mit der „Deutschen
Stimme“, dem Parteiorgan der
NPD, Kundgebungen unter Mit -
wirkung bekannter Neonazis
aus dem Umfeld militanter
freier Kameradschaften wie
Christian Malcoci oder Sieg -
fried Borchardt. Auch die Ge -
schichte von „Jessica und
Ali“, ein fiktives Märchen aus
der Pro Köln eigenen Schüler-
und Jugendzeitung „Objektiv“,
die Spiegel online als „wider -
wärtig, platt und randvoll mit
dumpfen Klischees“ bezeich -
net, legt ein Bild nahe: Das
des Pro-Aktivisten als
Rechtsextremer, im grauen

Biedermann-Anzug von der
Stange.
Am 8. November des letzten

Jahres fand im Jugendkultur -
haus „UFO“ eine Konferenz über
den Antritt von PRO NRW zur
nächsten Kommunalwahl statt.
Bei der in Kooperation von
Ufo, Jusos und Junger Union
parteiübergreifend inszenier -
ten Veranstaltung ging es vor
allem um mögliche Strategien,
wie diesem Umstand zu begegnen
sei. Alexander Häusler, So -
zialwissenschaftler und wis -
senschaftlicher Mitarbeiter
der Arbeitsstelle Neonazismus
an der Fachhochschule Düssel -
dorf, der die erste wissen -
schaftliche Abhandlung über
PRO KÖLN geschrieben hat,  in -
formierte über das Auftreten
und Werben von Pro KÖLN und
nannte weiter erfolgreiche
Modelle und Strategien gegen
den Rechtspopulismus als
„Bürgerbewegung“. Neben Ver -
tretern der Jugendorganisa -
tionen einiger Parteien nah -
men auch zahlreiche Einzel -
personen und Vertreter über -
parteilicher Organisationen
teil. Folgeveranstaltungen
sind geplant und es wird
Workshops zu dem Thema geben. 
Infos zum Mitmachen oder zum

Thema direkt übers UFO. 

KKONFERENZONFERENZ IMIM

JJ UGENDKULTURHAUSUGENDKULTURHAUS UUFOFO

VONVON PPHILLIPHILLIP

DDORFELDORFELD

JJ UGENDKULTURHAUSUGENDKULTURHAUS DERDER

AARBEITERWOHLFAHRTRBEITERWOHLFAHRT

(AWO)(AWO)
KKÖLNERÖLNER SSTRAßETRAßE 6868
51429 51429 
BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

TT ELEL: 02204/54922: 02204/54922
E-ME-M AILAIL : : JUGENDKULTURJUGENDKULTUR --
HAUSHAUS @@AWOAWO -- RBKRBK.. DEDE
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Es scheint, trotz aller Vorbehalte, recht
und echt attraktiv zu sein, als Bürgermei -
ster über die Stadt Bergisch Gladbach herr -
schen und regieren zu dürfen.
Fünf Ortsvereine und -verbände haben ihre

Kandidaten bereits benannt. 
Die Bergisch Gladbacher SPDschickt ihren

amtierenden Bürgermeister Klaus Orth wieder
ins Rennen. Der CDU-Ortsverband hat mit Lutz
Urbach einen Kandidaten aus Hennef ins Ber -
gische geholt. Die Grünen in Bergisch Glad -
bach setzten mit Renate Beisenherz-Galas auf
ein heimisches Polit-Gewächs. Die KIDitiati -
ve stellt seit Anfang Februar einen Bürger -
meisterkandidaten: Alexander Voßler. Die FDP
stellt keinen eigenen Bürgermeisterkandida -
ten. Sie unterstützt den CDU-Mann Lutz Ur -
bach. Und auch Die LINKE. tritt mit eigenem
Bürgermeisterkandidaten an: Tomás Santillán
ist ihr Bewerber.
Da stellt sich doch die Frage: „Warum soll -

te mich das interessieren?“
Denn: „Die Parteien, Fraktionen und Bürger -

meister machen doch, was sie wollen.“
Und: „Denen ist doch eh’ die Jugend der

Stadt egal, die kümmern sich sowieso nur um
ihre eigenen Angelegenheiten.“

Ja, könnte man meinen, da ist bestimmt auch
was dran. Aber wir könnten die ganze Sache ja
auch mal umdrehen. Wie? Na, indem wir wählen
gehen. Ja, genau: Wir gehen zur Wahl.
Am Wahlsonntag werden die Wahllokale, die

zumeist in Schulen oder Gemeindesälen einge -
richtet werden, ab 8 Uhr öffnen. Bis 18 Uhr
haben dann alle Wahlberechtigten Zeit, ihr
Kreuz  zu malen.
Wahlberechtigt ist jeder, der seinen Wohn -

sitz in Bergisch Gladbach hat, 16 Jahre alt
und Deutscher oder Ausländer mit der Staats -
bürgerschaft eines EU-Staates ist.
Also schon mit 16 dürft ihr den Gang zur

Wahlurne antreten. Und ihr bestimmt dann mit
eurer Stimme, wer in den nächsten fünf Jah -
ren Bürgermeister der Stadt Bergisch Glad -
bach ist. Und nicht nur das. Auch für die Zu -
sammensetzung des Stadtrates, für dessen
Sitzverteilung, seid ihr mit verantwortlich.
Je mehr Menschen zur Wahl gehen, um so re -
präsentativer ist schließlich der Rat.

REGIEREN ÜBER BERGISCH
GLADBACH

DER AMTIERENDEBÜRGERMEISTERKLAUSORTH GEHTWIEDERFÜR DIESPD
ALS KANDIDATINS RENNEN FOTO: M ANFREDESSER

LUTZ URBACHSTELLT SICH FÜR DIECDU ALS BÜRGERMEISETRKANDIDAT

ZURVERFÜGUNG. A UCH DIEFDP UNTERSTÜTZTIHN FOTO: PRIVAT
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Zur Zeit sind die Verhältnisse seit der
letzten Wahl 2004 im Bergisch Gladbacher
Rathaus so geregelt:
CDU - 24 Sitze, SPD - 18 Sitze, Grüne - 9

Sitze, FDP - 7 Sitze, KIDitiative - 4 Sitze
und BfBB - 4 Sitze
Damals fand zwischen Maria Theresia Opladen

(CDU) und Klaus Orth (SPD) eine Stichwahl
statt, da keiner der Kandidaten nach dem er -
sten Wahlgang mehr als 50 % der Stimmen ge -
wonnen hatte. Die Stichwahl - die es wohl bei
der nächsten Kommunalwahl nicht mehr gibt -
konnte Klaus Orth für sich entscheiden. 
So hat Bergisch Gladbach also einen SPD-Bür -

germeister, obwohl die CDU über viel mehr
Sitze im Stadtrat verfügt als die SPD.

In diesem Jahr sollten die Kommunalwahlen
zunächst mit den Europawahlen zusammenfal -
len. Dies wurde aber vor wenigen Wochen per
Gerichtsbeschluss verboten. 
NRW-Innenminister Dr. Ingo Wolf hat nun den

30. August als Termin für die Kommunalwahl
festgesetzt. Damit wurde der von der Regie -
rungskoalition beschlossene Termin förmlich
umgesetzt. Gegen diesen Termin haben Grüne
und SPD erneut Klage vor dem NRW-Verfas -
sungsgerichtshof in Münster eingereicht. Sie
fordern eine Zusammenlegung mit der Bundes -
tagswahl am 27. September. 
Auch gegen den Wegfall der Stichwahlen bei

der Wahl der Bürgermeister und Landräte wer -
de man klagen, so SPD und Grüne. 

Bei den Kommunalwahlen ist übrigens die so
genannte Fünf-Prozent-Klausel nicht anwend -
bar, nach der nur solche Parteien oder
Wählervereinigungen den Sprung ins Parla -
ment, sprich in den Stadtrat schaffen, die

fünf Prozent der Wählerstimmen und mehr auf
sich vereinen. Hier hat das Bundesverfas -
sungsgericht gerade Ende des letzten Jahres
eine Sperrklausel bei der Zuteilung von Man -
daten für verfassungswidrig erklärt. Jetzt
warten die Städte auf eine Neuregelung durch
Landesgesetz.

Ihr seht: alles nicht ganz so einfach. Aber
eins ist sicher. Wer wählt, verhilft mit
seiner Stimme dem Bürgermeisterkandidaten,
der das beste Programm für die Jugend der
Stadt vorstellt, zu mehr Gewicht. Und wer
nicht wählt, der darf sich nicht beschweren,
wenn ein PRO Rheinberg-Kandidat das Zepter
schwingt.
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Es gibt Dinge, die vor allem
für Jugendliche interessant
sind. Es gibt Dinge, die nur
für Jugendliche interessant
sind. Aber auch das sind Be -
reiche, mit denen sich ein
Bürgermeisterkandidat be -
schäftigen muss. Denn es ist
nicht zu vergessen: eine
Stadt ohne Jugend, ohne jun -
ge Menschen ist eine tote
Stadt. Durch sie lebt die
Stadt, durch sie entsteht
Leben.

Deshalb haben einige Ju -
gendliche aus dem Q1 Fragen
an die Bürgermeisterkandida -
ten formuliert, die sich um
ihre Interessen drehen, bei
denen die Bedürfnisse der
Jugend im Mittelpunkt ste -
hen.

Was wollen Sie für die In -
teressen der Kinder und Ju -
gendlichen in Bergisch Glad -
bach tun?

Orth (SPD): Zu allererst
will ich den hohen schuli -
schen Standard in Bergisch
Gladbach halten - und das
auch in Zeiten der Finanz -
krise. In den nächsten Jah -
ren werden wir daher einen
klaren Schwerpunkt beim The -
ma Bildung setzen. 
Wichtig finde ich darüber

hinaus gute Freizeitangebo -
te. Für Jugendliche ist Ber -
gisch Gladbach da eher lang -
weilig. Ein modernes, großes
Kino wäre sicher ein Gewinn,
hieran wird aktuell auch ge -
arbeitet. Zudem muss auch
die Einkaufsstadt Bergisch
Gladbach attraktiver für
junge Leute werden.

Urbach (CDU): Förderung von
Kindern bereits im Vor -

schulalter ist extrem wich -
tig. Gerade im letzten Kin -
dergartenjahr können durch
qualifiziertes und neutrales
Fachpersonal Fähigkeiten der
Kinder aufgedeckt und geför -
dert werden und die Vorbe -
reitung auf die Schule ange -
trieben werden. Darum setze
ich mich dafür ein, dass das
letzte Kindergartenjahr bei -
tragsfrei wird.

Beisenherz-Galas (Grüne):
Zum einen ist da der Bereich
Freizeit, der in Gladbach et -

was zu kurz kommt. Da sollte
es deutlich mehr Jugendein -
richtungen geben. Im Bereich
Schule ist für mich der Be -
reich der Ganztagsschule mit
einem interessanten Nachmit -
tagsangebot und  mit gutem,
vollwertigem Essen in eigenen
Mensen wichtig. Der Bereich
der KiTas muss weiter ausge -
baut werden… Es gibt eine Men -
ge zu tun.

Santillán (Linke): In
Deutschland lebt jeder fünf -

te Jugendliche von Sozial -
hilfe. Da Hartz IV aber nach
Haushalten berechnet wird
und Kinder und Jugendliche
dabei eine untergeordnete
Rolle spielen, muss da umge -
dacht werden, um deren fi -
nanziellen Stand zu verbes -
sern. Ein weiterer Punkt
ist, dass jeder siebte
Schüler keinen Schulab -
schluss macht. Auch da muss
viel getan werden. 

Vossler (Kiditiative): Die
Kiditiative ist ja vom Namen
her schon die Partei der Kin -
der. Unser Vorteil gegenüber
den großen Parteien ist,
dass wir den Schwerpunkt un -
serer Aufmerksamkeit kom -
plett auf Kinder, Jugendli -
che und Familien setzen kön -
nen und alle Problematiken
von dem Standpunkt aus be -
trachten, wie die Auswirkung
auf die Jugend ist. Konkret
wollen wir zum Beispiel den
Bau eines Skate/BMX Parks
und evtl. einer Kletterwand. 

Wie wollen Sie die teilwei -
se schlechten Zustände der
Schulen verbessern? 

Orth (SPD): An den Schulen
ist in den letzten Jahren be -
reits einiges passiert. In
Schulgebäude, Sportplätze
und -hallen wurden Millio -
nenbeträge investiert, so
dass die Schulen bei uns
weitaus besser sind als z.B.
in Köln. Die Schulsanierung

FRAGEN AN DIE KANDIDATEN

JJ UGENDLICHEUGENDLICHE AUSAUS DEMDEM Q1Q1
BEFRAGENBEFRAGEN DIEDIE

BBÜRGERMEISTERKANDIDATENÜRGERMEISTERKANDIDATEN
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muss aber in den nächsten
Jahren mit gleich hoher Pri -
orität fortgesetzt werden.

Urbach (CDU): Kinder und
Jugendliche müssen vor allem
in einer für die Gesundheit
sicheren Umgebung unterrich -
tet werden. Bei Gebäuden mit
gesundheitsschädigenden, al -
ten Bausubstanzen müssen so -
fortige Renovierungsmaßnah -
men ergriffen werden. Auf -
grund der schlechten Haus -
haltslage können darüber
hinaus gehende Ausbaumaßnah -
men allerdings nur bei ent -
sprechender Prioritätenset -
zung vorgesehen werden. 

Beisenherz-Galas (Grüne):
Die Sanierung der Schulen
ist äußerst wichtig, da die -
se sonst vollkommen verfal -
len. Dabei sollte man direkt
auf ökologisch sinnvolle Sa -
nierung setzen und erneuer -
bare Energien und Wärme-
/Dämmschutz nutzen. Außerdem
brauchen wir insgesamt eine
bessere Ausstattung der
Schulen.

Santillán (Linke): Wir for -
dern eine zweite Gesamtschu -
le, bessere Schulausstattung
und mehr Lehrer. 

Vossler (Kiditiative): Es
werden ja im Moment schon ei -

nige Schulen saniert. Aller -
dings muss man sich bei die -
sen Arbeiten die Schulen ge -
nau ansehen und auf die spe -
ziellen Bedürfnisse der
Schüler und Lehrer eingehen,

anstatt einfach ohne Plan
Geld in Maßnahmen zu
stecken, die später nicht
genutzt werden, wie im Fall
der Mehrzweckhalle im DBG.
Außerdem müssen wir das Kon -
zept der Ganztagsschule ge -
nau unter die Lupe nehmen und
zusehen, dass die Schüler
nicht einfach nur unterge -
bracht werden, sondern dort
auch gute Sozialarbeit ge -
leistet wird.

Die Gesamtschule in Paffrath
erlebt eine Anmeldeschwemme
und kann nicht alle Schüler
aufnehmen. Was denken Sie
über den Bau einer weiteren
integrierten Gesamtschule in
Bergisch Gladbach?

Orth (SPD): An eine weitere
Gesamtschule ist im Moment
nicht gedacht. Anfang 2010
werden wir Schulentwick -
lungsplanung betreiben, um zu
sehen, ob sich der momentane
Trend der Gesamtschule hält,
welche Zukunft die Hauptschu -
le hat und wie man in der
Hinsicht weiter planen muss. 

Urbach (CDU): Das System
der integrierten Gesamtschu -
le findet nicht nur in Ber -
gisch Gladbach großen Zu -
spruch - vor allem bei Kin -
dern, die nach der Grund -
schule eine Hauptschulemp -
fehlung bekommen. Wenn es
klar wird, dass genug Inter -
esse von Schülern aus allen
Schulsystemen an einer sol -
chen Schulform besteht, muss
man das Thema einer weiteren
Gesamtschule ergebnisoffen
diskutieren. Es bleibt aber
natürlich die Frage, wo im
Kreis gegebenenfalls eine
solche Schule den richtigen
Standort findet.

Beisenherz-Galas (Grüne):
Das Modell der Gesamtschulen
ist ja deutlich ein durchläs -
sigeres Modell als  andere

Schulformen.. Das gibt
Schülern während ihrer Schul -

laufbahn bessere Chancen auf
einen höheren Schulabschluss.
Der Elternwunsch nach mehr
Plätzen sollte unbedingt
berücksichtigt werden, und
auch wenn nicht das erforder -
liche Drittel von Schülern
mit Gymnasialempfehlung bei
den Anmeldungen zusammen-
kommt, halte ich einen Neubau
oder den Ausbau einer Gesamt -
schule für sinnvoll.

Santillán (Linke): Die Er -
richtung einer neuen Gesamt -
schule am Schulzentrum Otto
Hahn Schule neben den dort
existierenden Schulen wäre
eine Möglichkeit. Die Größe
der Schule und Nähe zu ande -
ren Schulen machen eine Ein -
richtung da sehr gut mög -
lich. Herkenrath wäre eine
weitere Variante. 

Vossler (Kiditiative): Das
Konzept der Gesamtschule hat
natürlich Vorteile. Bei ei -
nem Wechsel des Schulsystems
haben Schüler da die Mög -
lichkeit trotzdem in einem
vertrauten Umfeld zu blei -
ben, was den Wechsel deut -
lich einfacher macht. Ich
bin also prinzipiell für ei -
ne weitere Gesamtschule.
Diese in eine vorhandene
Schule zu integrieren ist ja
möglich, wie man schon am
Beispiel Odenthal sieht, die
ebenfalls einen weiteren
Schulzweig dazu bekommen ha -
ben. 

ALEXANDERVOßLER

TOMÁSSANTILLÁN
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Wie beteiligen Sie Kinder
und Jugendliche an inner -
städtisch politischen Ent -
scheidungen? Was halten Sie
von einem Kinderbürgermei -
ster/Jugendparlament?

Orth (SPD): Eine stärkere
Beteiligung von Kindern und
Jugendlichen an der Kommu -
nalpolitik finde ich gut. Es
gibt bereits eine solche Zu -
sammenarbeit als Aktion „Ei -

nen Tag Bürgermeister“ bzw.
als Projektwoche „Eine Woche
Politiker“. Solche Initiati -
ven, die vom Jugendamt und
von Jugendeinrichtungen un -
terstützt werden, brauchen
allerdings die Mitwirkung
von aktiven Schulen. Ich
nehme außerdem immer gerne
an Gesprächen in Schulen
teil; auch hier muss der An -
reiz von engagierten Lehrern
und Lehrerinnen kommen. 

Urbach (CDU): Ich suche und
pflege den direkten Kontakt
mit Kindern und Jugendli -
chen, wenn es um Entschei -
dungen geht, die sie beson -
ders angehen. So habe ich als
Jugenddezernent in Hennef
mit Jugendlichen gesprochen
als es um den Ausbau eines
Jugendparks in der Innen -
stadt ging. Auf ihren Wunsch
hin wurden eine Graffitiwand
und eine „Hängemattenpalme“
gebaut. An anderer Stelle
wurde mit Skatern zusammen
ein Skaterpark entworfen und
gebaut. Leider gibt es ein

solches Angebot in Bergisch
Gladbach ja überhaupt nicht.
Ich möchte die Position ei -
nes Jugendbeauftragten eta -
blieren, der in regelmäßigen
Treffen mit Jugendlichen, am
besten in Zusammenarbeit mit
Schulen, über ihre Interes -
sen redet und diese mög -
lichst gut umsetzt. Ein Kin -
derbürgermeister oder Ju -
gendparlament rein zum re -
präsentativen Zweck macht
keinen Sinn. 

Beisenherz-Galas (Grüne):
Ich bin für den Versuch eines
Jugendparlaments in Bergisch
Gladbach. Öffentliche Aktio -
nen für Jugendliche mit po -
litischem Hintergrund, wie
dieses Interview, sollten
helfen, Jugendliche auf das
Thema Politik aufmerksam zu
machen und sich evtl. auch in
den Parteien zu engagieren. 

Santillán (Linke): Ich fin -
de die Idee eines Jugendpar -
laments, das auch einen Kin -
derbürgermeister wählt su -
per. Das kann die Stadt auch
sofort beschließen. Das Ju -
gendparlament sollte dann
aber auch eigene politische
Entscheidungskraft und Haus -
haltsmittel haben, um eigene
Projekte umsetzen zu können.
Außerdem fordern wir in Ber -
gisch Gladbach eine Herun -
tersetzung des Wahlalters
auf 14 Jahre. 

Vossler (Kiditiative): Bei
uns können Jugendliche di -
rekt an den Fraktionssitzun -
gen teilnehmen und mitreden.
Wir haben uns auch immer für
ein Jugendparlament stark
gemacht und werden das auch
weiterhin tun.  

Mit Hinsicht auf den Ein -
satz des Nothaushalts im
nächsten Jahr und die
schlechte finanzielle Situa -
tion: Wie können Ziele umge -

setzt werden oder sind
Streichungen im Bereich der
Offenen Jugendeinrichtungen
zu erwarten?

Orth (SPD): Ein gewisser
Standard an öffentlichen
Einrichtungen und Dienstlei -
stungen muss auch in finan -
ziell schwierigen Situatio -
nen erhalten bleiben. Ich
halte es nicht für richtig,
gleich mit Kürzungen zu rea -
gieren. Um den notwendigen
Standard zu erhalten, müssen
dann gegebenenfalls auch Zu -
geständnisse bei der Ver -
schuldung gemacht werden.  

Urbach (CDU): Stichwort:
intelligentes Sparen. Es ist
möglich, vorhandene Ressour -
cen effektiver zu nutzen,
indem man z.B. die Räumlich -
keiten sozialer Einrichtun -
gen intensiver ausnutzt und
dort Veranstaltungen abhält.
Nicht jeder Bezirk braucht
eine eigene Jugendeinrich -
tung, wenn einige besser ge -
nutzt werden können. Ich bin
überzeugt, dass hier gerade
durch eine Beteiligung der
Jugendlichen Mittel zielge -
richteter eingesetzt werden
können. Diese wissen selber
am besten, was ihnen wichtig
ist

Beisenherz-Galas (Grüne):
Ich will es nicht hoffen. Es
gilt natürlich erstmal den
Nothaushalt noch zu vermei -
den. Wenn es doch dazu kommt,
müssen evtl. auch das Land
oder der Bund den Kommunen
finanziell unter die Arme
greifen.

Santillán (Linke): Da Ju-
gend zum großen Teil keine
Pflichtaufgabe ist, werden
die jetzigen politischen
Mehrheiten da auch weiterhin
kürzen. Die Landes- und Bun -
desregierungen sind zu
großen Teilen auch mit für
die schlechte finanzielle
Situation in den Kommunen

KLAUSORTH
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verantwortlich, indem ihnen
massiv Mittel entzogen wor -
den sind. Wir werden uns
dafür einsetzen, dass im Be -
reich Jugendarbeit nicht
gekürzt wird und da sogar
mehr Gelder eingesetzt wer -
den. 

Vossler (Kiditiative): Man
muss ja nicht direkt an der
Jugendarbeit kürzen. Meiner
Meinung nach muss die Poli -
tik versuchen Industrie und
Privatleute davon zu über -
zeugen, sich an der Finan -
zierung der Jugendzentren zu
beteiligen. Verbesserungen
an der Jugendarbeit müssen
sehr gezielt gemacht werden,
damit Geld nicht verschwen -
det wird. Dazu muss man die
Jugendzentren kennen und
verstehen. 

Wie kann der Schuldenberg
der Stadt Bergisch Gladbach
abgebaut werden, damit er
nicht unseren Kindern und
Enkelkindern überlassen
wird?

Orth (SPD): Wir haben in den
Städten vorrangig ein Ein -
nahmenproblem. Es kommt ein -
fach zu wenig Geld vom Land
bei uns an. Die Städte und
Gemeinden haben in den letz -
ten Jahren mehr Aufgaben
übernommen. Der Anteil der
Steuermittel hat sich aber
im Gegenzug nicht erhöht.
Hier ist eine grundlegende
Reform nötig, um den Schul -
denberg abzubauen!

Urbach (CDU): Eine der
wichtigsten Einnahmequellen
einer Kommune ist die Gewer -
besteuer. Diese kommt von
Firmen, die in der Stadt an -
gesiedelt sind. Darum ist es
nötig, neue Firmen für den
Standort zu gewinnen und den
Kontakt zu lokalen Unterneh -
men zu pflegen, um diese hier
zu behalten. Zusätzlich kann

unter anderem eine intelli -
gente Personalpolitik in der
Stadtverwaltung zu Kosten -
einsparungen führen. 
„Ich biete einfach an, mir

den Hintern dafür aufzu -
reißen, dass die Dinge in
dieser Stadt gut und besser
laufen.“

Beisenherz-Galas (Grüne):
Das ist eine schwierige Fra -
ge. Man darf die Stadt natür -
lich auch nicht kaputt spa -
ren aber auch nicht zulas -
sen, dass die Schulden wei -
ter wachsen. Es gibt ja be -
reits Kommunen, die den
Schuldenabbau erfolgreich
bewältigen. Ich würde mir
deren Konzepte genau an -
gucken. Neben Hilfe vom Land
oder Bund ist in dieser Si -
tuation auch darüber nachzu -
denken, ob man mit moderaten
Steuererhöhungen, z.B. im
Bereich der Grundsteuer, den
Schuldenberg abbaut. Oh je,
jetzt hab ich mich um 10 Pro -
zent der Wählerstimmen ge -
bracht. *lacht* Das will
natürlich keiner. 

Santillán (Linke): Wir
benötigen höhere Einnahmen.
Es muss eine Umverteilung
der Steuereinnahmen auf Bun -
des- und Landesebene zu Gun -
sten der Kommunen geben.  Wir
müssen endlich dafür sorgen,
dass alle Menschen in Er -
werbsarbeit kommen. Wer er -
werbstätig ist, zahlt Steu -
ern und kann für sich selbst

sorgen. So werden die Haus -
halte entlastet. Ein über -
triebener Sparkurs und wei -
terer Personalabbau machen
Menschen arbeitslos und zer -
stören das soziale Zusammen -
leben. Stattdessen benötigen
wir ein dezentrales Konjunk -
tur- und Investitionspro -
gramm welches in den Regio -
nen Arbeitsplätze schafft,
Wirtschaft, Umwelt und damit
unsere Zukunft sichert. Spa -
ren sollten wir uns den Krieg
in Afghanistan und die
unnötigen Prestigeprojekte,
mit denen sich Politiker ih -
re eigenen Denkmäler bauen
wollen.

Vossler (Kiditiative): Um
die Schulden einzudämmen,
muss es sicher auch Ein -
schnitte beim Bürger geben.
Meiner Meinung nach muss man
auch seine Ressourcen so op -
timal nutzen, dass man zum
scheitern verurteilte Pro -
jekte auch nicht versucht
mit viel Geld zu retten, son -
dern das Geld da einsetzt, wo
es am meisten Profit und Er -
folg bringt. Sehr wichtig
ist es dabei, Industrie und
Gewerbe nach Bergisch Glad -
bach zu holen. Wobei wir si -
cher nicht mehr Einkaufszen -
tren brauchen.

Mit einem herzlichen Dank
an die Kandidatin und die
Kandidaten, die sich die
Zeit genommen haben, die
Fragen der Jugendlichen -
so kurz und prägnant wie
möglich - zu beantworten.

LUTZ URBACH

Das Jugendmagazin
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Jugendsprache - Was ist Ju -
gendsprache? Haben wir eine
Jugendsprache? Wie entsteht
eine Jugendsprache?

Das sind Fragen die sich Ju -
gendliche nie wirklich stel -
len. Aber das sollte man mal
tun, da es so viele verschie -
dene Worte gibt und dazu ihre
Bedeutungen. Wusstet ihr zum
Beispiel, dass das Wort „al -
ta2 für viele eine Anrede für
einen Freund oder Bekannten
ist, aber bei anderen „alta“
benutzt wird um Erstaunen
auszudrücken. So gibt es
viele verschiedene Wörter
die beispielsweise in Freun -
deskreisen andere Bedeutun -
gen haben als anderswo. 
In Freundeskreisen oder

Cliquen gibt es oftmals so -
gar selber eigene erfundene
Wörter, die Außenstehende
gar nicht verstehen. Diese
Sachen nennt man meist „In -
sider2. Insider hat jeder
Freundeskreis/ Clique - sei
es ein Wort, Gestiken oder
Meinungen.
Die Konfirmanden-Gruppe der

evangelischen Kirchengemein -
de Quirlsberg hat sich mit
dem Thema näher auseinander
gesetzt und einen Fragebogen
dazu erarbeitet. Hier sind
die Fragen und die persönli -
chen Gedanken der Gruppe da -
zu:
Frage: Hast du vielleicht

eigene Wörter erfunden? Wenn
ja, welche und was bedeuten
diese?
Antwort: Akt = Alte Quark -

tasche, pdf = Paradiesvogel,
spdf = Superparadiesvogel
Frage: Gibt es in deinem

Freundeskreis/Clique eine
eigene Ausdrucksweise?

A: Ja, teilweise
Frage: Wie findest du

die heutige Jugendspra -
che?
Antwort: geht so... ich

denke in manchen Situationen
ist sie echt gut...ich be -
nutze diese Sprache/ Wörter
nicht sehr oft, da ich meinem
letzten Schuljahr bin und
mich auf die normale Sprache
einstelle, wegen den ganzen
Vorstellungsterminen...
Frage: Was bedeuten diese

Wörter für dich? Krass -
Chillen - Alta - Abgefuckt -
Stylisch - Korrekt
Antwort: Krass: gut, übel,

toll - Chillen: mit Freunden
treffen, abhängen - Alta:
Kumpel, Freund - Abgefuckt:
abgenervt, genervt - Sty -
lisch, modern, sieht gut aus
- Korrekt: cool, gut
Frage: Was für Musik hörst

du? (Interpret/ Musikrich -
tung)
Antwort: Rock, bzw. Pun -

krock - die Ärzte, Simple
Plan, Beatsteaks, die Toten
Hosen, Bela B., Farin Ur -
laub,
Daughtry,
Donots, Gre -
en Day, In
Extremo,
Linkin Park,
Plain white
T's, The
Rasmus...
aber auch
manchmal Mu-
sik aus den
Charts
Frage:

Glaubst du,
dass Musik
Einfluss auf
deine Spra -
che hat?

Antwort: Ja, auf jeden
Fall!!!!
Frage: Wie denkst du über

die heutige Jugend? Ist es
berechtigt wenn Erwachsene
über die heutige Jugend ablä -
stern, wie z.B. dass die Ju -
gend von heute zu asozial sei
oder kein Benehmen hätte?
Antwort: Ich denke, es ist

berechtigt, da es echt viele
Jugendliche gibt, die mei -
nen, es sei „cool“ asozial zu
sein. Es gibt aber auch die
andere Seite. Es gibt echt
viele Jugendliche, die sich
auch benehmen können. Oft
wird von Hip Hop bzw. Hoppern
gesprochen, wenn es um das
Thema „asozial“ geht! Sie
benutzen z.B. Wörter wie
Schlampe, Bitch und so. Vie -
le trinken außerdem extrem
viel Alkohol, obwohl sie
erst 13 oder 14 sind. 
Sie prügeln sich vielleicht
auch häufiger als es früher
der Fall war.

KONFIS DISKUTIEREN ÜBER
JUGENDSPRACHE GGIBTIBT ESES SIESIE

UNDUND WARUMWARUM ... ?... ?

No3_Dokument.qxd  07.05.2009  23:06  Seite 22



Q1stein - Das Jugendmagazin m Mai 2009 m Seite 23

Jeder Jugendliche hat ver -
mutlich seine eigenen Ant -
worten auf diese Fragen. Er -
wachsene oder sogar Senioren
haben allerdings oft Schwie -
rigkeiten diese Sprache zu
verstehen. Alexander Kiria -
kidis hat ein Projekt ins Le -
ben gerufen, um Senioren die
Jugendsprache näher zu brin -
gen. Wir werfen einen Blick
darauf:

II DEEDEE

Auf Anfrage von Senioren,
etwas über die heutige Ju -
gendsprache erfahren zu wol -
len, kam mir die Idee: ein
Vortrag von Jugendlichen im
Alter von 16 - 18 Jahren zum
Thema „Jugendsprache“. Dazu
sollte ein Vorbereitungs -
nachmittag von interessier -
ten Jugendlichen genutzt wer -
den um Ideen zu entwickeln,
Plakate anzufertigen und ei -
nen Vortrag für Senioren an -
zufertigen, der später in der
evangelischen Begegnungs -

stätte in
Bergisch

Glad-
bach

Hand

ge-
halten

wird. Dabei
sollen die
einzelnen
Plakate je -
weils einen
anderen The -

menbe-
reich
vor -

stellen und Wörter deuten und
erklären.  

ZZ IELEIELE

Ich habe mir zwei feste Ziele
gesetzt. Mein erstes Ziel ist
es, einen erfolgreichen Vor -
bereitungsnachmittag mit Ju -
gendlichen zu veranstalten um
diese darauf aufmerksam zu ma -
chen wie Jugendsprache funk -
tioniert und wirkt. Mein zwei -
tes Ziel ist es, einen guten
und interessanten Vortrag zu
dem Thema zu machen um „Ju -
gendsprache“ Senioren näher
zu bringen. Jeder Teilnehmer
soll sein eigenes Plakat ge -
stalten und dazu einen ganz
eigenen Bereich im Thema Ju -
gendsprache aufarbeiten. Nach
mehreren Gesprächen mit Ju -
gendlichen ist mir aufgefal -
len, dass das Interesse sehr
hoch ist, wenn es darum geht,
Senioren etwas über die heuti -
ge Jugend, in diesem Fall die
„Jugendsprache“ beizubringen.

VVORBEREITUNGORBEREITUNG

Um Werbung für diese Pro -
jekt zu machen habe ich per -
sönlich im Jugendcafe Samari
im Q1 Jugendliche angespro -
chen und einen Termin für ei -
nen Vorbereitungsnachmittag
ausgemacht. 
Es haben vier Personen zu -

gesagt, die auch starkes In -
teresse an diesem Thema ge -
zeigt haben.
Nach Absprachen mit der Ju -

gendcafeleitung und der Pra -

xisleiterin des MehrGenera -
tionenHaus Bergisch Glad -
bach, Janine Beier, wurde
mir das Jugendcafe Samari
für dieses Projekt zur Ver -
fügung gestellt. Das Materi -
al für den Vortrag besteht
aus Plakaten, Eddings, Bunt -
stiften und Dekorationsmate -
rial. Dazu wurden mir noch
Snacks und Getränke zur Ver -
fügung gestellt um die Teil -
nehmer motiviert zu halten. 

DDURCHFÜHRUNGURCHFÜHRUNG

Am Donnerstag den 11. De -
zember erschienen die Teil -
nehmer um 15 Uhr im Jugendca -
fe Samari im Q1 in Bergisch
Gladbach. Nach der Begrüßung
und Besprechung, wie der
Nachmittag aussehen wird
nahm sich jeder ein Plakat
zur Hand um einen selbst ge -
wählten Themenbereich aufzu -
arbeiten. Die fertigen Pla -
kate wurden dann von jedem
einzeln vorgestellt und es
wurde besprochen, wie man
diese am besten präsentiert.
Um eine lockere Gesprächrun -
de zwischen den Senioren und
Jugendlichen anzureizen wer -
de ich bei dem kommenden Vor -
trag versuchen die einzelnen
Bereiche mit persönlichen
Beispielen zu verknüpfen.
Ich hoffe, dass der Vortrag
bei den Senioren auf so viel
Begeisterung stößt wie auch
bei den Jugendlichen bei der
Vorbereitung. 

JUGENDSPRACHE- WAS
IST DAS ? „E„EYY - - WASWAS GEHTGEHT AALDALDA?“?“

VONVON AALEXANDERLEXANDER

KKIRIAKIDISIRIAKIDIS - -  - -  
EDITIERTEDITIERT VONVON
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Q1 B ANDCONTEST

Dieter Bohlen sitzt lässig
in seiner Couch und klopft
einen Spruch nach dem ande -
ren. Entsetzte Teenies stür -
zen aus dem Castingraum in
die Arme ihrer Mütter. Wer
kennt das nicht? Schließlich
wurden Bilder wie diese mil -
lionenfach ausgestrahlt.
Aber so lässig und einfach
wie es im Fernsehen rüber -
kommt ist der Job dann doch
nicht. 
So schien es mir jeden -

falls, als ich im Dezember
Teil der Jury im Finale des
Q1 Bandcontest war. Anhand
verschiedener Kriterien
sollte jedes Jurymitglied
für die vier Bands Punkte von
1 bis 6 vergeben. Diese wur -
den dann am Ende zusammenge-
zählt um den Sieger zu ermit -
teln. 
Gar nicht so einfach, wenn

die Musikstile unterschied -
licher nicht sein könnten
und zum Beispiel nach Per -
formance oder Gesang gefragt
wird. Schließlich hat jeder
Musiker seinen eigenen Cha -
rakter und seine eigene Art. 

Plötzlich fallen einem
Kleinigkeiten auf, die man
als einfacher Zuschauer vor
der Bühne vielleicht gar
nicht beachtet hätte. Soll
man hier Punkte abziehen
oder dazuzählen? Fragen über
Fragen.  Aber nach einigen
Überlegungen und Beratungen
mit dem Rest der Jury sind
auch kleine Unsicherheiten
geklärt. 
Bei der Auszählung der

Punkte kann dann nichts mehr
schief gehen - oder? Zu früh
gefreut...Denn plötzlich
stehen zwei Bands auf dem er -
sten Platz. Mit exakt der
gleichen Punktzahl. Ungläu -
big wird noch einmal nachge -
rechnet - mit demselben Er -
gebnis. Schicksal und eine
erfreuliche Siegerehrung
sind die Folge, aber die Er -
fahrung hat sich auf jeden
Fall gelohnt. 
Den Q1 Bandcontest gibt es

bereits seit über 5 Jahren.

Jedes Jahr
im Früh -
jahr kön -
nen sich
junge Bands oh -
ne Plattenver -
trag einfach
per Mail bewerben. Aus die -
sen werden dann 16 Bands aus
verschiedenen Musikrichtun -
gen ausgewählt, welche in
der Vorrunde ihr Können un -
ter Beweis stellen. Vor al -
lem hier waren in diesem Jahr
der Kreativität keine Gren -
zen gesetzt. Egal ob riesige
Seifenblasen und aufblasbare
Gummitiere oder Motorräder.
Der Saal des Q1 hat alles
schon gesehen. 
Auch das Auswahlverfahren

ist fair. Je zwei von vier
Bands kommen weiter, eine
wählt die Jury, die andere
das Publikum.. 
Die Runden verteilen sich

über das gesamte Jahr, immer
zwei Bands scheiden aus,
zwei kommen in die nächste
Runde. Im Dezember ist dann
das große Finale. Wer es
hierher schafft, dem winken
tolle Preise wie z.B. Video -
aufnahmen, Aufnahmen im Stu -
dio, ein Auftritt auf dem
Stadtfest oder auch ein pro -
fessionelles Fotoshooting. 
Aber auch wenn man nicht

gleich weiterkommt oder auf
dem ersten Platz landet, so
ist doch die Bühnenerfahrung
wichtig. 
Anmeldungen sind noch bis

Mitte März möglich, ab April
geht es dann in die erste
Runde. Es lohnt sich!
Schreibt einfach eine Mail

mit Infotext und Foto an:
q1@q1-gl.de.

„I„I TT ’’SS ONLYONLY RROCKOCK ‘‘NN ’’
RROLLOLL BUTBUT I LI L IKEIKE ITIT ““

VONVON NN ICOLEICOLE

MMRZIGLODRZIGLOD

DIE BEIDENSIEGER DES LETZTJÄHRIGENCONTESTS. R ECHTSDIE BANDHEADLESSHORSEUND

LINKS DASLOGO DESBANDENNOS- IRPAC. FOTOS: PRIVAT
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